
Downtown Los Angeles – East Downtown

East Downtown war lange das industrielle Zentrum von Los Angeles. Das architektonische Erbe dieser Zeit 
ist noch heute im dortigen Stadtbild sichtbar. In den 1990er Jahren verwahrloste das Quartier zunehmend, 
da sich östlich des L.A. River ein neues, modernes Industriegebiet entwickelt hatte. Die leer stehenden 
Gebäude verfielen. Armut und Kriminalität prägten den Stadtteil, so das East Downtown schon bald als eine 
der gefährlichsten Gegenden der Stadt galt. Dies betraf auch die wichtigsten Landmarke East Downtowns, das 
Santa Fe Freight Depot.

Bau des Santa Fe Freight Depot

Die (aufgrund seiner Abmessungen) wichtigste Landmarke des Stadtteils ist das ehemalige Santa Fe Freight 
Depot. Es wurde 1906  nach Planungen des Architekten Harrison Albright (1866-1932) errichtet. Städtebaulich 
stellt das exakt Nord-Süd-gerichtete Gebäude eine bauliche Abgrenzung zu den Bahngleisen und dem L.A. River 
im Osten dar. Das 381 m lange, 10,50 bzw. 15,75 m breite Gebäude diente als Warenlager und Logistikzentrum. 
Seit 2006 ist diese Gebäude Sitz des Southern California Institute of Architecture, kurz  Sci-Arch.

Entwurfsidee

Ziel der Campuserweiterung ist es der Hochschule eine stärkere Identität zu verleihen und den Campus als 
einen öffentlich zugänglichen Ort mit hoher Aufenthaltsqualität und engem Bezug zu Stadt, Industrie und 
Wirtschaft neu aufzustellen. Neben Architektur sollen dort zukünftig auch die Disziplinen Industrie- und 
Produktdesign, Mediengestaltung und Marketing gelehrt werden. Darüber hinaus soll Wirtschaftsunternehmen 
die Möglichkeit geboten werden die Räumlichkeiten für Veranstaltungen, Workshops oder Forschungsprojekte 
zu nutzen. Das neue Gebäude soll dabei nicht nur Platz für zusätzliche Studenten bieten, sondern auch be-
stehende strukturelle Schwächen, wie das Fehlen von Hörsälen, Seminarräumen und dem ungestalteten Außenraum 
westlich des Bestandsgebäudes aufheben. Grundsätzlich folgt die Entwurfsidee dem Prinzip der Optimierung von 
internen und externen Kommunikationsmöglichkeiten, räumlicher und persönlicher Flexibilität sowie Trans-
parenz des Hochschulstandortes und schafft auf diese Weise erstens eine höchst effiziente Lernumgebung, 
zweitens einen zukunftsweisenden Interaktionsraum von Wirtschaft und Hochschule und wirkt drittens identi-
tätsstiftend auf den gesamten Stadtteil.

Städtebau 

Die städtebauliche Idee für den Campus ist dem extrem langen Bestandsgebäude durch die Addition einer kraft-
vollen Großform einen neuen Schwerpunkt zu geben. Hierbei fungiert der ehemalige Güterbahnhof als Rückgrat 
für das gesamte Campusareal. Der südliche Teil des Campusareals bildet das Feld für die bauliche Erweite-
rung. Im nördlichen Teil erstreckt sich eine große Parkanlage, die als Campusplatz und Stadteilpark dient. 
Auf der Südseite des Neubaus entsteht ein Werkhof.

Gebäude 

Die vier Primärkörper überspannen den Bereich zwischen Alt- und Neubau und legen sich über das Dach des 
ehemaligen Güterbahnhofs. Über eine großzügige Treppenanlage, die zum Sitzen und Verweilen einlädt, wird 
der Campus betreten. Der Vorplatz ist zusätzlich mit Baumgruppen und Sitzbereichen vor dem Gebäude ausge-
stattet. Große Glasflächen lassen starke Einblicke in die hinter der Westfassade gelegene Halle zu. Diese 
funktioniert als horizontaler und vertikaler Verteiler für das gesamte Haus. Die Halle wird rythmisiert 
durch die Hörsäle, deren schräg verlaufenden Unterseiten durch den Luftraum bis in die Westfassade stoßen. 
Das Angebot von Arbeits- und Aufenthaltsflächen wie auch ihre Funktion als wichtigste Schnittstelle der 
Gebäudeerschließung machen die Halle zu einem sehr lebendigen und vor allem kommunikativen Ort. Um dem Erd-
geschoss einen möglichste öffentlichen Charakter zu verleihen, wurden dort ein Café, Ausstellungsflächen, 
ein Veranstaltungssaal, eine Mensa sowie ein Lichthof mit anliegender Bar angeordnet. Im Außenraum zwischen 
Alt- und Neubau wird das Thema der Parkanlage fortgesetzt. Wasserflächen, Baumgruppen und Sitzgelegenheiten 
sorgen für eine hohe Aufenthaltsqualität. Von diesem Bereich aus können die Ateliers und Arbeitsräume der 
Studierenden, die sich im Erdgeschoss des Bestandsgebäudes befinden,  eingesehen und betreten werden. Im 
südlichsten Teil des Bestandsgebäudes befinden sich die Werkstätten der Hochschule, während  im nördlichen 
Teil entlang des Parks Büroflächen und campusbezogener Einzelhandel angeordnet sind. Neben den Hörsälen 
bietet das 1. Obergeschoss des Anbaus flexibel unterteilbare Seminar- und Konferenzräume, eine Mediathek, 
sowie eine Lounge. Hier laden große Sofas und Zeitschriften zum Entspannen zwischen den Vorlesungen ein. Im 
2.Obergeschoss befinden sich weitere Seminar- und Arbeitsräume, eine kleine Ausstellungs- und Präsentati-
onsfläche sowie Räumlichkeiten für Hochschulinstitute. 

Fassade

Die Ost-, Süd-, und Nord-Fassaden des Gebäudes sind als eine zweischalige Fassade konstruiert, bestehend aus 
einer innen liegenden Pfosten-Riegel-Konstruktion und einer äußeren Hülle aus perforierten Kupferpaneelen. 
Die vertikal gerichteten Kupferpaneele, die als Sonnenschutz dienen,  lassen sich bei Bedarf auffalten, um 
den Tageslichteinfall zu erhöhen. Optisch verstärkt der Einsatz von Metall den industriellen und technischen 
Charakter des Hauses.
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